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Das Wurstduell.
Der Anatom Virchow erzählte einmal in Freiin-

deskreisen eine amüsante Duellgeschichte, die er
mit Bismarck erlebte: Bismarck war ein erbitterter
politischer Gegner des großen Anatomen Virchow
und die Fehde ging so weit, daß sie persönlichen
Charakter annahm und sogar zu einer Herausforde-
rung des Kanzlers an Virchow führte.. Als die Kar-
teilträger zu Virchow kamen, fanden sie ihn in sei-
nein Laboratorium, Versuche mit der Unschädlich-
machung der gefürchteten Trichinen anstellend.

«Schön!> erklärte Virchow mit feinem Lächeln:
«Ich nehme die Forderung an, wenn ich die Waffen
wählen darf.»

«Damit ist seine Durchlaucht selbstverständlich
einverstanden, da Sie der Geforderte sind», war die
kühle Antwort. «Wünschen der Herr Professor Sä-
bei oder Pistolen?»

«Na, so blutgierig bin ich gerade nicht», meinte
Virchow lächelnd, schnell etwas einpackend und das
Päckchen den erstaunten Kartellträgern über-
reichend.

«Ich sende hier seiner Durchlaucht zwei Würste.
Die eine davon ist ohne Schaden genießbar, die an-
dere davon stark trichinös. Herr von Bismarck mag
eine davon wählen, die andere werde ich essen. Wer
die Trichinen kriegt, ist nach dem Gottesurteil ge-
fallen.»

Damit war die Sache erledigt, denn der Kanzler
verspürte keine Lust, dieses sonderbare Duell aus-
zufechten.

*

Klatsch.
«Ist das wahr, daß die Frau Meyer — —»
«Natürlich ist es wahr!»
«Wer hätte das gedacht!»
«Der Meyer traue ich alles zu! Was hat sie eigentlich ge-

macht?»
«Gestorben ist sie!»
«Na, da haben wir es ja!»
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In der Schule.
Lehrer: «Max, was mögen Adam und Eva gedacht haben,

als sie der Engel aus dem Paradiese vertrieben?»
• Max: «Wenn er weg ist, gehen wir wieder hinein!»

Gesundheitsmaßstab.
«Ist Ihr Mann immer noch krank? Kann er noch nicht ar-

beiten?»
«Arbeiten könnte er ja schon, aber das Bier schmeckt ihm

noch nicht.»

Diese Fremdwörter.
«Numismathiker sind Sie? Was ist denn das?»
«Das ist ein Münzensammler.»
«Ach so, auf deutsch also Straßenbahnschaffner!»

Brief ans Wohnungsamt.
«Wegen Auswanderung nach Amerika wird meine Wohnung

am 1. Oktober frei. Ich bewohne drei Zimmer mit meiner
Frau, welche ich Ihnen hiermit zur Verfügung stelle.»

Schlagfertig.
«Was, Kurt, du willst 5 Centimes für Bonbons haben? Bist

du nicht schon zu alt dafür?»
«Gut, Tante, dann gib mir 10 Centimes, und ich kaufe mir

Zigaretten.»

Sparsam.
«Vater — ich habe heute zwanzig Rappen gespart, indem

ich hinter dem Tram hergelaufen bin.»
«Das nächstemal lauf hinter einem Taxi her und spar vier

Franken.»

Der Student.
«Was sagen Sie? Dieser junge Mann soll ein Student sein?»
«Ja.»
«Aber, man sieht ihn Tag und Nacht in den Bars und

Kaffeehäusern herumsitzen.»
«Gewiß. Er studiert zurzeit die neue Frauenfrage.»

Der saubere Klee.
«Wir kommen nun zum Klee. Wer weiß mir etwas über

die Blätter zu sagen?»
«Die Blätter sind sehr sauber.»
«Wieso?»
«Man sagt doch, das ist ein sauberes Kleeblatt.»

Unter Freundinnen.
«Man sagt, daß sich Elise entführen ließ.»
«Das überrascht mich nicht. Sie ist doch so leicht.»
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